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ELEKTROTECHNIK ZUM ANFASSEN
Ein neues Set-up, mehr Produktinformationen und Competi-
tion sind die Charakteristika der neuen WERKSTATT. Aus der 
bislang geradlinig gestalteten Werkstattstraße ist ein auf ca. 
100 m2 einladend offener Bereich mit Werkbänken geworden, 
in dem Unternehmen ihre Produkte vorstellen und vorführen. 
Unter den Teilnehmern, neben vielen anderen: EURO UNITECH 
Elektrotechnik GmbH, Siemens AG Österreich und Phoenix 
Contact GmbH. Besonderes Highlight: Fachbesucher können 
in der WERKSTATT selbst probieren, testen und ihr Können 
zeigen. Es wird 14 Stationen geben, die den Look & Feel einer 
Werkstatt vermitteln. Elektrotechnik zum Anfassen sowie 
spannende Gewinnspiele machen die neue WERKSTATT zum 
Erlebnis.

KRÖNENDER ABSCHLUSS AM ERSTEN MESSETAG
Zum ersten Mal wird bei den Power-Days 2019 am ersten Mes-
setag, unmittelbar nach Messeschluss, ein Branchenabend für 
Aussteller und Fachbesucher veranstaltet. Unter dem Titel „PO-
WER rocks“ gibt es eine Live-Performance der AC/DC-Coverband 
THUNDERBALLS auf der zur Konzertbühne umgebauten Vor-
tragsbühne, gratis Fingerfood und Getränke. „Damit wird ein 

Rahmen geschaffen, der neben dem Messeerlebnis Branchen-
pro� s und Kollegen in toller Atmosphäre zusammenführt und 
zum gemeinsamen Networking und Socializing anregt“, sagt 
Category Manager Markus Reingrabner.  BO
www.power-days.at 

INFO-BOX
Fahrpreisermäßigung 
bei An- und Abreise mit der WESTbahn
Um den Fachbesuchern die Anreise per Bahn schmackhaft zu 

machen, hat sich Reed Exhibitions für Fachbesucher ein beson-

deres Special überlegt. All jene, die mit der WESTbahn zu den 

Power-Days 2019 an- bzw. abreisen, kommen beim Zugticket 

in den Genuss einer 50-prozentigen Fahrpreisermäßigung. 

Und so geht’s: Einfach noch vor der Anreise mit der WESTbahn 

den WESTbahn-Voucher unter www.power-days.at/besuchen 

 downloaden, ausdrucken und im Zug mit dem Onlineticket der 

Power-Days vorzeigen. Die Ermäßigung ist nur für Reisen mit 

Ziel Salzburg oder Reisen von Salzburg nach Wien und allen 

Zwischenstationen gültig. 

13. – 15. 03. 2019      FACHMESSE FÜR ELEKTRO-, LICHT-, 
HAUS- UND GEBÄUDETECHNIK

13. – 15. 03. 2019       
Messezentrum Salzburg

www.power-days.at
MADE
IN
GERMANY
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www.klauke.com

SCHNEIDET, 
WAS REINPASST!*

*geeignet für mehr-, fein- und feinstdrähtige Cu- und Al-Leiter bis Ø 50 mm sowie Cu -Massivleiter bis Ø 20 mm und Al-Massivleiter bis Ø 50 mm. 
Auch geeignet für Sektorleiter, z.B. NYY-J 3x185 SM/95SM. Nicht geeignet für Stahlseile und ACSR Kabel.

Mit der neuen Klauke ESM 50 schneiden Sie sowohl Kupfer- als auch 
Aluminium-Kabel der gängigsten Leiterklassen auf Knopfdruck - bis zu einem 
Durchmesser von 50 mm!

Alle Funktionen der kraftvollen Hydraulik steuern Sie ganz einfach mit nur einem Knopf. 
Um die Vielseitigkeit der Klauke ESM 50 optimal auszuschöpfen, ist die Schere mit einem 
extragroßen Schneidbereich ausgestattet. Dank ihrer kleinen Bauform kann sie auch bei 
beengten Platzverhältnissen optimal zum Einsatz kommen. 

So müssen Sie nicht mehr überlegen, welche Schere Sie für welches Kabel 
benötigen – die Klauke ESM 50 „schneidet, was reinpasst“.*

MAXIMALE LEISTUNG – 
MINIMALES GEWICHT

Klauke Handelsges.m.b.H
Ared-Str. 7 TOP 3 | 2544 Leobersdorf | Austria
Telefon: +43 (0) 2256 / 629 25 | Telefax: +43 (0) 2256 / 629 25-30
Klauke-ATOffice@Emerson.com | www.klauke.com

Besuchen Sie unseren Messestand auf den Power-Days 

in Salzburg und erleben Sie die Premiere unserer 

Produktneuheiten. Halle 10 | Stand 0509.
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U m die Verwaltung komplexer Stromversorgungs-
systeme zu vereinfachen und einen umfassenden 
Einblick in kritische Stromnetze und Anwendun-
gen zu ermöglichen, entwickelte Schneider Elec-

tric die neueste Version seiner erfolgreichen Energiemanage-
ment-Software „EcoStruxure Power Monitoring Expert“ (PME) 
– ein cloudbasiertes Monitoring für Edge-Rechenzentren.

LEISTUNGSSTARKE NEUE FUNKTIONEN 
EcoStruxure Power Monitoring Expert bietet zahlreiche 
neue Funktionen. Zum einen sind dies weitere Module zur 
Verbrauchs- und Ereignisanalyse: Mithilfe des Energie-
Analyse-Moduls lassen sich der Energieverbrauch gezielt 
regeln, Energieprognosen erstellen und Kosteneinsparun-
gen realisieren. Die Power-Event-Analyse hingegen spürt 

Trends und Korrelationen schnell auf und sorgt für ein op-
timiertes Netzwerk. Darüber hinaus isolieren Störschrei-
beransichten Ursachen und helfen dabei, ähnliche Vorfälle 
besser einschätzen zu können. Die Anforderungen gemäß 
ISO50001 und ISO50006 sind so gleichermaßen problem-
los umgesetzt, und erzielte Einsparungen verschaffen 
dem Anwender einen deutlichen Wettbewerbsvorteil. 
Zum anderen ermöglichen zusätzliche Funktionen die 
Ergreifung von Maßnahmen zur vorausschauenden War-
tung. So wird beispielsweise der Zustand des Leistungs-
schalters permanent überwacht und Änderungen der 
Schutzeinstellungen sind sofort erkennbar. Die thermi-
sche Überwachung dagegen erfolgt über kabellose Tem-
peratursensoren, die auf Sammelschienen angebracht sind 
und kontinuierlich Werte und Abweichungen erfas-

NEUARTIGES ENERGIEMANAGEMENT 
Die Software EcoStruxur Power Monitoring Expert von Schneider Electric, die vom 
Stromnetz erhobene Daten erfasst und organisiert und diese als nachvollziehbare, 
nutzbare Information darstellt, geht mit neuen Features in die nächste Runde.

❯❯
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DRAHTLOS 
STAT T 
RATLOS
BellEquip, Ihr Partner für M2M, IoT, Antennen &  
WLAN präsentiert: 

Sichern Sie sich Ihre drahtlose Zukunft: 02822 / 33 33 980 oder info@bellequip.at

Sie finden uns mit WLAN-Power auch bei den POWER-DAYS am Stand 10 0910!

• Integrierte Controller-Software für bis zu 50 Access Points!

• Standalone-, Master/Slave- oder Cloud-Konfiguration

• MIMO-Dual (2x2) Design

• 2,4 GHz / 5 GHz – bis zu 866 Mbit/s Datenrate

• 3 dBi integrierte omnidirektionale Antennen

• 3 Gigabit Ethernet Ports (802.3 af/at - PoE)

• Kompaktes Design (153 x 147 x 29 mm)

• Flexible Wand- und Deckenhalterung

• PoE-Adapter inkludiert

• Abdeckungsradius 100 Meter

NFT 2ac Infinity Serie 2,4 und 5 GHz Indoor Wi-Fi Access Point von LigoWave

DIE NEUESTE GENERATION 
LEISTUNGS- UND DESIGNSTARKER 
WLAN ACCESS POINTS

JETZT 
GRATIS
TESTEN!
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sen. Brände, die durch unzureichende Anzugsmomen-
te an Schraubverbindungen, Alterung und elektrische Stö-
rungen verursacht werden könnten, werden so verhindert. 
Besonders interessant für Betreiber mit Anlagen an meh-
reren Standorten ist die Multi-Site-Unterstützung: Hier 
ermöglichen rollenbasierte Zugriffe eine Visualisierung 
und Benchmarking der Produktionsorte im Vergleich bei 
voller Zeitzonenanpassung. Nicht zuletzt wird durch die 
Einbindung ins Windows Active Directory und McAfee 
Whitelisting und Best Practice den Anforderungen von 
Cybersicherheit an das System Rechnung getragen. 

STEIGERUNG DES EFFIZIENZLEVELS BEI SCHNELLER 
AMORTISATION 
„EcoStruxure Power Monitoring Expert (PME) ist unser 
Beitrag zum Energiemanagement der Zukunft. Da das Strom-
netz immer dynamischer, seine Systeme immer komplexer 
und die Vorgaben immer anspruchsvoller werden, bietet 
der Power Monitoring Expert einzigartige neue Funktionen. 
Diese machen es noch einfacher, Menschen und Anlagen 
zu schützen, den Betrieb aufrechtzuerhalten sowie Zeit und 
Geld zu sparen“, so Juan Arias, Global Offer Manager von 
EcoStruxure Power Monitoring Expert bei Schneider Elec-
tric. „PME bietet genau die zukunftssichere Anpassungs-
fähigkeit, die moderne Stromnetze heutzutage benötigen. 
Die Software vernetzt intelligente Geräte innerhalb des 
gesamten elektrischen Systems, von Leistungs- und Ener-
giezählern über Schutzrelais und Leistungsschalter bis hin 
zu Fernbedienungsterminals (RTU) und speicherprogram-
mierbaren Steuerungen, Frequenzumrichtern sowie USV-
Systemen und Aktiven Oberschwingungs� ltern. Da das 
ungenutzte Potenzial zur Energieoptimierung im Bereich 
der Industrie heute teils immer noch über 50 Prozent liegt, 

ergeben sich weiterhin Möglich-
keiten zur Senkung der Energie-
kosten und Verbesserung der Be-
triebsef� zienz.“ Und die Amorti-
sationszeiten sind, wie das Beispiel 
eines Automobilzulieferers zeigt, 
höchst attraktiv: Der Kunde hatte 
das EcoStruxure-Power-Monito-
ring-System inklusive der passen-
den Netzqualitätsmessgeräte zur 
Überwachung und Fehlerbehand-
lung bei Problemen mit der Span-
nungsqualität installiert. Ausfall-
zeiten konnten sofort minimiert 
und Energiekosten deutlich ge-
senkt werden. Zudem hatte sich 
das System innerhalb von zwei 
Jahren amortisiert – ein ganzes Jahr 
früher als geplant. 

„Unsere Kunden können durch die Nutzung der neuen 
Möglichkeiten unserer leistungsstarken Edge-Control-Soft-
ware neue Ef� zienzlevel erreichen und sich so vom Wett-
bewerb abheben“, erläutert Arias abschließend. „Power 
Monitoring Expert bietet Kunden eine leistungsstarke, in-
novative Power-Management-Software und ermöglicht es 
ihnen, ihre Versorgung sicherer, zuverlässiger, ef� zienter 
und nicht zuletzt auch norm- und damit vertragskonformer 
zu machen.“  VM
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INFO-BOX
Hard Facts zu EcoStruxure Power Monitoring Expert
�  Neuartiges Alarmmanagement mit intelligentem Event- und 

Alarm-Clustering für intuitives und unkompliziertes Filtern, 

Suchen und Kategorisieren 

�  Grafi sche Timeline-Analyse-Tools zur einfachen Analyse 

von Ereignissen und Alarmfolgen, Orten und potenziellen 

Auswirkungen 

�  Entwickelt für den Einsatz in anspruchsvollsten IT-Umgebun-

gen gemäß IEC62443 Cybersicherheitsrichtlinien 

www.schneider-electric.at

VIELE VORTEILE FÜR KUNDEN
»Power Monitoring Expert bietet Kunden eine leistungs-

starke, innovative Power-Management-Software 

und  ermöglicht es ihnen, ihre Versorgung sicherer, 

 zuverlässiger, effi zienter und nicht zuletzt auch norm- 

und damit vertragskonformer zu machen.« 

 Juan Arias, Global Offer Manager bei Schneider Electric
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binnen kurzer Zeit an den internationalen Märkten hypen, 
sind immer noch die Speerspitzen der Innovation. 
In der Realität ist der einsame Kampf um einen Platz am Welt-
markt allerdings kostenintensiv und riskant. Er erfordert auch 
einen langen Atem sowie gute Nerven. Bei allem Vertrauen in 
das eigene Können und Wissen: Betriebsblindheit kann der 
größte Feind der Innovation sein. Open Innovation steuert dem 
Scheuklappen-Effekt entgegen: Impulse von außen verändern 
und verbessern die Sicht der Dinge. Im Idealfall wird die ge-
samte Gesellschaft zum Ideenpool.

OBERÖSTERREICH ALS VORREITER
Die Open-Innovation-Kultur ist in Oberösterreich ausgeprägt: 
Fast die Hälfte aller innovativen Unternehmen ist laut Standort- 
und Technologiebericht des Landes OÖ an Kooperationspro-
jekten beteiligt. Am besten funktioniert der Austausch von 
Best-Practice-Beispielen, wobei es durchaus Parallelen zu Tes-
la gibt – zumindest, was die Branche betrifft. Die Initiative 
„Connected Mobility“ (ICM) des Automobil- und des IT-Clus-

ters der oö. Standortagentur Busi-
ness Upper Austria verknüpft die 
Automotive- und IT-Branche, um 
durch die Digitalisierung neue Ser-
vices und Dienstleistungen zu 
schaffen – dadurch ergeben sich 
auch Möglichkeiten für neue Ge-
schäftsmodelle. Das Ziel ist, neue 
Technologien zu entwickeln, die 
Österreich voranbringen, und hier 
ein neues Stärkefeld der Wirtschaft 
im Bereich der „vernetzten Mobili-
tät und Digitalisierung“ entstehen 
zu lassen. 

INTERDISZIPLINÄRE FOR-
SCHUNG AN DER JKU
Auch die Johannes-Kepler-Univer-
sität sieht den Schulterschluss mit 
Industrie und Wirtschaft als pro-
bates Rezept, um die Herausforde-
rungen der Zukunft meistern zu 
können: Interdisziplinäre For-
schungsteams arbeiten künftig im 

Open Innovation Center des Linz Institute of Technology (LIT) 
samt Industrie-4.0-Pilotfabrik LIT Factory. Das LIT Open In-
novation Center mit der Industrie-4.0-Pilotfabrik LIT Factory 
vereint Wissenschaft und Wirtschaft an einem Standort. Die-
se enge Verknüpfung ist auch ein wesentlicher Faktor für die 
Wettbewerbsfähigkeit von Oberösterreichs Unternehmen und 
dem Wirtschaftsstandort OÖ. Die rasche Verwertung von 
Forschungsergebnissen in Form von markttauglichen Produk-
ten, Dienstleistungen und Technologien kann einen Wettbe-
werbsvorsprung gegenüber anderen Regionen ermöglichen.

START-UPS ZÜNDEN CYBERTURBO
Von 24. bis 26. April geht der Motorradhersteller KTM gemein-
sam mit Rosenbauer und der Raiffeisenlandesbank OÖ bei 
einem „Hackathon“ an den Start. In der neuen Motohall in 
Mattighofen haben die drei Unternehmen die Chance, ihre 
Prozesse, Dienstleistungen und Produkte von Start-ups und 
Spezialisten aus dem Bereich der Digitalisierung neu überden-
ken zu lassen. Dieses Format wird im Rahmen der Initiative 
Connected Mobility (ICM) vom Automobil-Cluster gemeinsam 
mit den Innovationsexperten von WhatAVenture zum zweiten 
Mal veranstaltet. Beim Hackathon werden unternehmensspe-
zi� sche Ideen für die Umstellung von analogen auf digitale 
Produkte, Dienstleistungen und Geschäftsmodelle erarbeitet. 
An drei Tagen treffen Unternehmen und Digitalisierungsspe-
zialisten zusammen und erarbeiten durch einen gesteuerten 
„Open Innovation“-Ansatz in kürzester Zeit komplett neue – 
und vermutlich noch nie angedachte – valide Business Cases. 
Dabei können die Firmen von aktuellen technologischen und 
visionären Möglichkeiten aus der Cyberwelt pro� tieren.  �

Oberösterreichische Firmen bekamen beim „Connected 
Mobility & Agtech Hackathon“ im Juni 2018 die Chance, 
ihre Prozesse,  Dienstleistungen und Produkte im Sinne 
der Digitalisierung von  Start-ups und Spezialisten neu 
überdenken zu lassen. 

Ein übergreifender Wissensaustausch und die Vernet-
zung von Know-how aus verschiedenen Branchen, 
Bereichen und Perspektiven gewinnt in  Zeiten der 
 Digitalisierung und Globalisierung zunehmend an 
 Bedeutung.
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T esla-Boss Elon Musk mag eine umstrittene Per-
sönlichkeit mit so manchen Macken sein, aber als 
Unternehmer zeigt er immer wieder Weitsicht. 
Der Elektroauto-Vorreiter, Milliardär und Weltall- 

Eroberer in spe verschenkt regelmäßig einen Teil seiner Patente. 
Weil – davon ist Musk überzeugt – der eigene Innovationsprozess 
dadurch besser und dynamischer wird. Das wirtschaftliche 

Kalkül dahinter: Oft sündteures Know-how wird praktisch 
„frei Haus“ geliefert, ohne dass unternehmerisches Risiko 
entsteht. Geteilt wird erst, wenn sich der Erfolg in bare Mün-
ze verwandelt. Egal, ob Silicon Valley oder Mühlviertel: Der 
entscheidende Faktor ist, was mit einer Idee passiert und wie 
groß die Bereitschaft zur Zusammenarbeit ist. Kleine, feine 
Ideenschmieden, in denen Tüftler an Produkten feilen, die 

OFFEN FÜR NEUES 
Mittels Open Innovation lassen sich Ideen und Entwicklungen verbessern und 
Ergebnisse erzielen, die für den wirtschaftlichen Erfolg eines Unternehmens 
 entscheidend sind. 
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„Open Innovation“-Ansatz in kürzester Zeit komplett neue – 
und vermutlich noch nie angedachte – valide Business Cases. 
Dabei können die Firmen von aktuellen technologischen und 
visionären Möglichkeiten aus der Cyberwelt pro� tieren.  �

Oberösterreichische Firmen bekamen beim „Connected 
Mobility & Agtech Hackathon“ im Juni 2018 die Chance, 
ihre Prozesse,  Dienstleistungen und Produkte im Sinne 
der Digitalisierung von  Start-ups und Spezialisten neu 
überdenken zu lassen. 

Ein übergreifender Wissensaustausch und die Vernet-
zung von Know-how aus verschiedenen Branchen, 
Bereichen und Perspektiven gewinnt in  Zeiten der 
 Digitalisierung und Globalisierung zunehmend an 
 Bedeutung.
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W urde Amazon zum Start noch belächelt, sieht 
die Situation heute gänzlich anders aus. Der 
ursprüngliche Onlinehändler ist mittlerweile 
zum Konzern gewachsen, deckt verschiedens-

te Branchen und Bereiche ab und liegt im Wettlauf um das 
wertvollste Unternehmen der Welt knapp hinter Microsoft und 
Apple. Dieser Erfolg kam nicht per Zufall, sondern ist unter 
anderem konsequent umgesetztem Innovationsmanagement 
geschuldet. Denn wenn es beispielsweise um Innovationsef� -
zienz geht, dann liegt Amazon weit voran. Amazons Strategie-
buch ist mittlerweile der Standard geworden, an dem sich Un-
ternehmen messen. Dies zeigt, wie wichtig das Management 
der Innovation ist. Gerade im Zuge der Digitalisierung gewinnt 
das Thema weiter an Bedeutung. So lebt etwa EVVA, ein Her-
steller von smarten Zutrittssystemen, Digitalisierung laut eige-
nen Angaben „schon lange“, entwickelt Standards und sieht 
diese als Chance. Wer Heizung, Belüftung und Beleuchtung mit 
Tablet oder Handy steuert, kurz: sein Haus via Smartphone 
managt, könne damit auch „aufsperren“ oder, genauer gesagt, 
den Zutritt zu seinem Heim regeln, wie Michael Kiel, Konzern-
bereichsleiter bei EVVA, erläutert. Das Unternehmen habe den 
Prozess der Digitalisierung schon vor vielen Jahren eingeleitet, 
2009 wurde dann entschieden, ein eigenes elektronisches Produkt 
zu entwickeln, welches schließlich 2014 auf den Markt kam.
„Stellen Sie sich vor, Sie versenden Ihre Schlüssel einfach online 
mit E-Banking-Standards an ein beliebiges Smartphone. Die 
berechtigte Person erhält eine SMS und hat einen digitalen 
Schlüsselmoment. Ob Servicetechniker oder Urlaubsgast, man 
kann einfach und sicher end-to-end-verschlüsselt eintreten“, 
erklärt Hanspeter Seiss, AirKey-Produktmanager bei EVVA.

IN INNOVATION INVESTIEREN
Der Grundstein für diese digitalen Anwendungen sei bereits 
vor mehr als 15 Jahren gelegt worden. „Man muss die Digita-
lisierung als Chance sehen, die man konzeptionell und struk-
turiert für sich nutzen kann“, betont Kiel. Er sieht dabei zwei 
Möglichkeiten: „Entweder man entwickelt alles selbst, oder 
man sucht sich einen Partner, etwa ein Start-up, das Hilfe 
braucht. Es ist auf jeden Fall wichtig, dass man investiert.“ Als 
Traditionsbetrieb habe man beides versucht und sich letztlich 
dafür entschieden, alles selbst in die Hand zu nehmen: „Bei 
komplexen Produkten braucht das aber Zeit, bis sich das ren-
tiert.“ Unternehmen dürften sich durch die Digitalisierung 
keinesfalls verrückt machen, aber auch nicht einfach treiben 
lassen, erklärt Kiel. „Es gibt derzeit noch viel Digitalisierungs-
potenzial und es braucht klare Strukturen im Unternehmen, 
um dieses auszuschöpfen.“ 
Klar sei jedenfalls: Der Kundennutzen müsse dabei immer im 
Vordergrund stehen und die Kundenberührungspunkte seien 
bei der Digitalisierung wichtiger als Kosteneinsparungen. Ganz 
wesentlich sei bei einem Digitalisierungsprozess außerdem, 
dass alle Ebenen im Unternehmen an einem Strang ziehen. 
Digitalisierung müsse zudem nicht zwingend in allen Bereichen 
im gleichen Maß passieren, aber man sollte sich auf jeden Fall 

Geschäftsmodelle im Fall einer möglichen Disruption überle-
gen. „Mit der Elektronik ist EVVA auf sich verändernde Kun-
denbedürfnisse gut vorbereitet“, erklärt Kiel.

WISSEN UNTER KONTROLLE HALTEN
Gerade auch beim Informationsmanagement im Zuge von 
Innovationen gebe es massiven Nachholbedarf bei vielen Un-
ternehmen. Denn allein die weltweit produzierte Menge an 
Daten soll laut einer aktuellen IDC-Studie bis 2025 insgesamt 
163 Zettabyte erreichen. Unternehmen, die diese Entwicklung 
bestmöglich für ihren Geschäftserfolg nutzen wollen, müssten 
daher ihr Informationsmanagement überdenken, rät Hans-
Jürgen Zinn, COO der godesys AG. Digitalisierungsstrategien 
müssten somit Datenverwaltung und -analyse dringend mit-
einschließen. 
Datenmanagement helfe etwa dabei, Zeit zu sparen. Mithilfe 
einer Strategie zum Informationsmanagement, gepaart mit 
Data-Management-Systemen (DMS) könnten Bearbeitungszei-
ten reduziert und gesuchte Unterlagen wie Bestellungen, Auf-
träge, Rechnungen, Verträge, Listen, E-Mails, Notizen und 
mehr schnell und einfach wiedergefunden werden. Indem 
Firmen wiederkehrende Ablageprozesse automatisieren, könn-
ten sich ihre Mitarbeiter auf das Kerngeschäft konzentrieren. 
Zudem reduziere IT-gestütztes Informationsmanagement Pa-
pierberge, betont Zinn. Auch teure Lagerplätze für Ordner und 
ähnliches seien dann nicht länger vonnöten. Zudem steigere 
digitale Dokumentenverwaltung die Produktivität. Unterneh-
men könnten die gesparten Ausgaben in neue Geschäftsmög-
lichkeiten investieren. 
In Dokumentenmanagement-Tools enthaltene Funktionen zur 
Archivierung und Automatisierung würden überdies Prozes-
se nachvollziehbar und transparent machen. Unternehmen 
könnten so die Zusammenarbeit optimieren. Zugleich steige 
die Bearbeitungsqualität. Darüber hinaus würden professio-
nelle DMS-Werkzeuge beste Rahmenbedingungen für revisi-
onssichere Datenverwaltung schaffen. Vom Erfassen bis zur 
Vernichtung könnten Daten zuverlässig archiviert werden. 
Dies senke das Risiko eines Datenverlusts signi� kant.
„Mithilfe eines Informationsmanagements verbessern Firmen 
den Überblick über ihre Dokumente und Prozesse. Sinnvoll 
sind hierbei Funktionen, die für ein nahtloses Zusammenspiel 
verschiedener Systeme und Mitarbeiter sorgen, sowie soziale 
Features, sodass sich alle Mitarbeiter auf dem gleichen Stand 
be� nden“, betont Zinn. „Die Anforderungen an ein ef� zientes 
Informationsmanagement verändern sich zunehmend und 
steigen stetig. Zum einen werden Front-End-Funktionen immer 
spezialisierter, zum anderen sollen alle unternehmensinternen 
und teilweise auch unternehmensübergreifende Bereiche durch-
gängig verzahnt werden. Das ERP-System ist hier die Dreh-
scheibe, die immer komplexere Aufgaben bewältigen muss. 
Außerdem wird die Menge an Informationen immer größer. 
Deshalb geht es heute nicht mehr nur darum, diese Informa-
tionen bedarfsgerecht zu verwalten und aufzubereiten, sondern 
auch zielführend zu verarbeiten.“
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REVOLUTIONÄRE KONZEPTE 
Innovation in Unternehmen passiert in den wenigsten Fällen zufällig, vielmehr 
stecken normalerweise harte Arbeit, gute Vorbereitung und Marktkenntnis sowie 
ef� ziente Strukturen dahinter. Innovationsmanagement hilft dabei, die eigenen 
Strukturen zu optimieren.

Amazons Erfolg kommt nicht per Zufall,
sondern ist unter anderem konsequent 
 umgesetztem  Innovationsmanagement 
 geschuldet.



FEBRUAR 2019 | INNOVATIONS • NEW BUSINESS 47

INNOVATIVE INDUSTRIE

W urde Amazon zum Start noch belächelt, sieht 
die Situation heute gänzlich anders aus. Der 
ursprüngliche Onlinehändler ist mittlerweile 
zum Konzern gewachsen, deckt verschiedens-

te Branchen und Bereiche ab und liegt im Wettlauf um das 
wertvollste Unternehmen der Welt knapp hinter Microsoft und 
Apple. Dieser Erfolg kam nicht per Zufall, sondern ist unter 
anderem konsequent umgesetztem Innovationsmanagement 
geschuldet. Denn wenn es beispielsweise um Innovationsef� -
zienz geht, dann liegt Amazon weit voran. Amazons Strategie-
buch ist mittlerweile der Standard geworden, an dem sich Un-
ternehmen messen. Dies zeigt, wie wichtig das Management 
der Innovation ist. Gerade im Zuge der Digitalisierung gewinnt 
das Thema weiter an Bedeutung. So lebt etwa EVVA, ein Her-
steller von smarten Zutrittssystemen, Digitalisierung laut eige-
nen Angaben „schon lange“, entwickelt Standards und sieht 
diese als Chance. Wer Heizung, Belüftung und Beleuchtung mit 
Tablet oder Handy steuert, kurz: sein Haus via Smartphone 
managt, könne damit auch „aufsperren“ oder, genauer gesagt, 
den Zutritt zu seinem Heim regeln, wie Michael Kiel, Konzern-
bereichsleiter bei EVVA, erläutert. Das Unternehmen habe den 
Prozess der Digitalisierung schon vor vielen Jahren eingeleitet, 
2009 wurde dann entschieden, ein eigenes elektronisches Produkt 
zu entwickeln, welches schließlich 2014 auf den Markt kam.
„Stellen Sie sich vor, Sie versenden Ihre Schlüssel einfach online 
mit E-Banking-Standards an ein beliebiges Smartphone. Die 
berechtigte Person erhält eine SMS und hat einen digitalen 
Schlüsselmoment. Ob Servicetechniker oder Urlaubsgast, man 
kann einfach und sicher end-to-end-verschlüsselt eintreten“, 
erklärt Hanspeter Seiss, AirKey-Produktmanager bei EVVA.

IN INNOVATION INVESTIEREN
Der Grundstein für diese digitalen Anwendungen sei bereits 
vor mehr als 15 Jahren gelegt worden. „Man muss die Digita-
lisierung als Chance sehen, die man konzeptionell und struk-
turiert für sich nutzen kann“, betont Kiel. Er sieht dabei zwei 
Möglichkeiten: „Entweder man entwickelt alles selbst, oder 
man sucht sich einen Partner, etwa ein Start-up, das Hilfe 
braucht. Es ist auf jeden Fall wichtig, dass man investiert.“ Als 
Traditionsbetrieb habe man beides versucht und sich letztlich 
dafür entschieden, alles selbst in die Hand zu nehmen: „Bei 
komplexen Produkten braucht das aber Zeit, bis sich das ren-
tiert.“ Unternehmen dürften sich durch die Digitalisierung 
keinesfalls verrückt machen, aber auch nicht einfach treiben 
lassen, erklärt Kiel. „Es gibt derzeit noch viel Digitalisierungs-
potenzial und es braucht klare Strukturen im Unternehmen, 
um dieses auszuschöpfen.“ 
Klar sei jedenfalls: Der Kundennutzen müsse dabei immer im 
Vordergrund stehen und die Kundenberührungspunkte seien 
bei der Digitalisierung wichtiger als Kosteneinsparungen. Ganz 
wesentlich sei bei einem Digitalisierungsprozess außerdem, 
dass alle Ebenen im Unternehmen an einem Strang ziehen. 
Digitalisierung müsse zudem nicht zwingend in allen Bereichen 
im gleichen Maß passieren, aber man sollte sich auf jeden Fall 

Geschäftsmodelle im Fall einer möglichen Disruption überle-
gen. „Mit der Elektronik ist EVVA auf sich verändernde Kun-
denbedürfnisse gut vorbereitet“, erklärt Kiel.

WISSEN UNTER KONTROLLE HALTEN
Gerade auch beim Informationsmanagement im Zuge von 
Innovationen gebe es massiven Nachholbedarf bei vielen Un-
ternehmen. Denn allein die weltweit produzierte Menge an 
Daten soll laut einer aktuellen IDC-Studie bis 2025 insgesamt 
163 Zettabyte erreichen. Unternehmen, die diese Entwicklung 
bestmöglich für ihren Geschäftserfolg nutzen wollen, müssten 
daher ihr Informationsmanagement überdenken, rät Hans-
Jürgen Zinn, COO der godesys AG. Digitalisierungsstrategien 
müssten somit Datenverwaltung und -analyse dringend mit-
einschließen. 
Datenmanagement helfe etwa dabei, Zeit zu sparen. Mithilfe 
einer Strategie zum Informationsmanagement, gepaart mit 
Data-Management-Systemen (DMS) könnten Bearbeitungszei-
ten reduziert und gesuchte Unterlagen wie Bestellungen, Auf-
träge, Rechnungen, Verträge, Listen, E-Mails, Notizen und 
mehr schnell und einfach wiedergefunden werden. Indem 
Firmen wiederkehrende Ablageprozesse automatisieren, könn-
ten sich ihre Mitarbeiter auf das Kerngeschäft konzentrieren. 
Zudem reduziere IT-gestütztes Informationsmanagement Pa-
pierberge, betont Zinn. Auch teure Lagerplätze für Ordner und 
ähnliches seien dann nicht länger vonnöten. Zudem steigere 
digitale Dokumentenverwaltung die Produktivität. Unterneh-
men könnten die gesparten Ausgaben in neue Geschäftsmög-
lichkeiten investieren. 
In Dokumentenmanagement-Tools enthaltene Funktionen zur 
Archivierung und Automatisierung würden überdies Prozes-
se nachvollziehbar und transparent machen. Unternehmen 
könnten so die Zusammenarbeit optimieren. Zugleich steige 
die Bearbeitungsqualität. Darüber hinaus würden professio-
nelle DMS-Werkzeuge beste Rahmenbedingungen für revisi-
onssichere Datenverwaltung schaffen. Vom Erfassen bis zur 
Vernichtung könnten Daten zuverlässig archiviert werden. 
Dies senke das Risiko eines Datenverlusts signi� kant.
„Mithilfe eines Informationsmanagements verbessern Firmen 
den Überblick über ihre Dokumente und Prozesse. Sinnvoll 
sind hierbei Funktionen, die für ein nahtloses Zusammenspiel 
verschiedener Systeme und Mitarbeiter sorgen, sowie soziale 
Features, sodass sich alle Mitarbeiter auf dem gleichen Stand 
be� nden“, betont Zinn. „Die Anforderungen an ein ef� zientes 
Informationsmanagement verändern sich zunehmend und 
steigen stetig. Zum einen werden Front-End-Funktionen immer 
spezialisierter, zum anderen sollen alle unternehmensinternen 
und teilweise auch unternehmensübergreifende Bereiche durch-
gängig verzahnt werden. Das ERP-System ist hier die Dreh-
scheibe, die immer komplexere Aufgaben bewältigen muss. 
Außerdem wird die Menge an Informationen immer größer. 
Deshalb geht es heute nicht mehr nur darum, diese Informa-
tionen bedarfsgerecht zu verwalten und aufzubereiten, sondern 
auch zielführend zu verarbeiten.“
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beit mit den IT-Experten aus Hagenberg unentbehrlich. Goal, 
Organize, Analyse, Act und Maintain – also die Zielde� nition, 
die Organisation und Analyse der Beziehungsnetzwerke, die 
darauf basierende Aktion und die P� ege des Netzwerks – ver-
berge sich hinter der namensgebenden Abkürzung „GOAAM“. 
Um die App nutzen zu können, werde das Adressbuch in 
diese importiert. Dann würden die einzelnen Kontakte in 
Levels kategorisiert – von den besten persönlichen Freunden 
über langjährige Geschäftskontakte bis zu Personen, die über 
Internetplattformen Kontaktanfragen geschickt haben. Zusatz-
informationen wie Hobbys, beru� iche Laufbahn, kulinarische 
Vorlieben, Fremdsprachen, persönliche Begegnungen, gemein-
same Geschäftserfolge oder Kontakte zu potenziellen Kunden 
würden die Pro� le vervollständigen. Werde dann ein Vertriebs-
ziel de� niert, visualisiere die GOAAM-App verschiedene Stra-
tegien, dieses zu erreichen. „Dadurch sehe ich, wer von meinen 
Bekannten schon gute Kontakte hat, wer mir helfen kann, noch 
bessere zu knüpfen, welche Veranstaltungen ich besuchen 
sollte, wer Multiplikator ist oder mich möglicherweise blockiert“, 
konkretisiert Bauernfeind. Diese Beziehungsp� ege, eine der 
Kernkompetenzen von Vertriebsmitarbeitern alter Schule, sei 

Kern der GOAAM-Methode. „Es ist ausgeschlossen, dass die 
Nutzer keinen Wow-Effekt erleben“, verspricht GOAAM-Er-
� nder und -Geschäftsführer Gerald Bauernfeind. „Alle werden 
überrascht sein, welche privaten und beru� ichen Verknüpfun-
gen die App zwischen ihren Kontakten plötzlich sichtbar macht.“ 
Allerdings müsse für diese Soziometrie-Analyse – also die 
gra� sche Darstellung der Beziehungen zwischen den Namen 
im persönlichen Adressbuch – in analoge Vorleistung gegangen 
werden. „Die P� ege der persönlichen Kontakt- und Beziehungs-
informationen in der App ist die Basis dafür. Je höher deren 
Qualität, desto höher ist die Qualität der Visualisierung“, un-
terstreicht Bauernfeind. Obwohl sich Vergleiche mit großen 
sozialen Netzwerken für Geschäftskontakte aufdrängen, funk-
tioniere GOAAM auf persönlich veri� zierten Beziehungen.
GOAAM-Er� nder Bauernfeind ist ein Vertriebspro�  alter Schu-
le. Er war 20 Jahre lang für Unternehmen wie Siemens oder 
Xerox auf internationalen Märkten aktiv und ist seit acht Jahren 
als Business Consultant selbständig. „Das wichtigste Kapital 
waren immer meine persönlichen Geschäftskontakte“, erklärt 
der Gründer. Wie unentbehrlich diese für den wirtschaftlichen 
Erfolg seien, hätten viele Unternehmen aber erst erkannt, nach-
dem sie sich in Kostensenkungsprogrammen von langjährigen 
Vertriebsmitarbeitern getrennt hätten. „Jetzt versuchen viele 
händeringend, die damit verloren gegangenen Qualitätskon-
takte zurückzugewinnen“, sagt Bauernfeind. „Die GOAAM-App 
und -Methode liefern dafür die passende Lösung.“   TM 
www.evva.com
www.godesys.at
www.boge.com
www.goaam.eu Fo
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Sich immer wieder selbst neu zu erfi nden, gehört zum Erfolgs-
konzept des Druckluftspezialisten BOGE. Mit bislang 111-jähriger 
Erfolgsgeschichte.
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KONSTANTER WANDEL
Der Druckluftspezialist BOGE ist indes 111 Jahre alt geworden. 
Und eine Sache sei über 111 Jahre immer genau gleich geblieben 
– und zwar, dass sich immer alles verändert habe. Bewährte 
Konzepte würden konstant neu hinterfragt, die eigenen Prin-
zipien auf den Prüfstand gestellt und eingespielte Muster auf-
gebrochen. Unrealistisch, zu gewagt, total verrückt? Bei BOGE 
sei dies kein Grund, einer visionären Idee nicht trotzdem eine 
Chance zu geben. Denn gerade daraus würden die revolutio-
nären Konzepte und bahnbrechenden Technologien entstehen, 
für die BOGE stehe. „BOGE hat sich kontinuierlich selbst neu 
erfunden. Wir haben uns stets unerschrocken auf Neues ein-
gelassen und sind so unserer Zeit immer ein Stück weit vor-
ausgegangen“, unterstreicht dementsprechend BOGE Geschäfts-
führer Wolf D. Meier-Scheuven. Der Urenkel von Firmengrün-
der Otto Boge leitet das Familienunternehmen heute in der 
vierten Generation.
Die ersten Kompressoren entwickelte der Bielefelder Pionier 
knapp 20 Jahre nach der Firmengründung 1907. Heute kämen 
Druckluftsysteme von BOGE auf der ganzen Welt zum Einsatz 
– dank intelligentem Engineering, Innovationsmanagement 
und Qualität. Mit einer Quote von knapp fünf Prozent inves-
tiere der Druckluftspezialist doppelt so viel in Forschung und 
Entwicklung wie der durchschnittliche Maschinenbauer. Da 
verwundere es nicht, dass mehr als die Hälfte aller BOGE-
Projekte noch keine fünf Jahre alt sei. Über 111 Jahre Unter-
nehmensgeschichte habe sich das Unternehmen immer eine 
Start-up-Mentalität bewahrt, verweist Meier-Scheuven.

DEN WOW-EFFEKT SUCHEN
Den privaten Datenschatz zu heben, um geschäftlich erfolg-
reicher zu sein, hat sich indes Gerald Bauernfeind zur Aufga-
be gemacht. Es ist das ungenutzte Potenzial von hunderten 
über die Jahre gesammelten Kontaktinformationen im persön-
lichen Smartphone, die der Vertriebspro�  im Visier hat. Mit 
der iOS-App GOAAM hat der Start-up-Unternehmer heuer ein 
Werkzeug geschaffen, welches diese Kontakte erfassen, kate-
gorisieren, in Netzwerken organisieren, als dynamische So-
ziogramme darstellen und erstmals auch Kanäle visualisieren 
soll, über die etwa Vertriebsziele zu erreichen sind. Unterstüt-
zung bei der Entwicklung des virtuellen Assistenten für die 
reale Beziehungsp� ege bekommt Bauernfeind von TIM. Das 
von Land OÖ und WKOÖ � nanzierte Technologie- und Inno-
vationsmanagement stellte den Kontakt zum passenden For-
schungs- und Entwicklungspartner her und ebnete den Weg 
zu Förderungen. 
Bereits 2013 hatte Gerald Bauernfeind die Idee für eine App 
zur Beziehungsp� ege, 2015 sei der erste Prototyp fertig gewe-
sen. Wichtige Weichenstellungen erfolgten durch den Kontakt 
mit TIM im Februar 2017. „Daniel Födinger hat uns nicht nur 
den Kontakt zum Studiengang Mobile Computing und zur 
Forschungsgruppe Mobile Interactive Systems an der FH OÖ 
Fakultät für Informatik, Kommunikation und Medien in Ha-
genberg gelegt, sondern auch den Weg zu Förderungen geeb-
net“, erklärt Gerald Bauernfeind. Für die Entwicklung des 
Algorithmus zur Visualisierung der privaten Kontakt-Netz-
werke und die intuitive Menüführung war die Zusammenar-

GOAAM-Gründer und 
-Geschäftsführer  Gerald 

 Bauernfeind (li., mit TIM- 
Berater Daniel Födinger und 

Clemens Holzmann, Professor 
für Mobile Computing an der 
FH Campus Hagenberg) zeigt, 

dass nicht alles im Rahmen von 
Innovation neu erfunden 

 werden muss. Manchmal reicht 
es, vorhandenes zu verbinden.
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beit mit den IT-Experten aus Hagenberg unentbehrlich. Goal, 
Organize, Analyse, Act und Maintain – also die Zielde� nition, 
die Organisation und Analyse der Beziehungsnetzwerke, die 
darauf basierende Aktion und die P� ege des Netzwerks – ver-
berge sich hinter der namensgebenden Abkürzung „GOAAM“. 
Um die App nutzen zu können, werde das Adressbuch in 
diese importiert. Dann würden die einzelnen Kontakte in 
Levels kategorisiert – von den besten persönlichen Freunden 
über langjährige Geschäftskontakte bis zu Personen, die über 
Internetplattformen Kontaktanfragen geschickt haben. Zusatz-
informationen wie Hobbys, beru� iche Laufbahn, kulinarische 
Vorlieben, Fremdsprachen, persönliche Begegnungen, gemein-
same Geschäftserfolge oder Kontakte zu potenziellen Kunden 
würden die Pro� le vervollständigen. Werde dann ein Vertriebs-
ziel de� niert, visualisiere die GOAAM-App verschiedene Stra-
tegien, dieses zu erreichen. „Dadurch sehe ich, wer von meinen 
Bekannten schon gute Kontakte hat, wer mir helfen kann, noch 
bessere zu knüpfen, welche Veranstaltungen ich besuchen 
sollte, wer Multiplikator ist oder mich möglicherweise blockiert“, 
konkretisiert Bauernfeind. Diese Beziehungsp� ege, eine der 
Kernkompetenzen von Vertriebsmitarbeitern alter Schule, sei 

Kern der GOAAM-Methode. „Es ist ausgeschlossen, dass die 
Nutzer keinen Wow-Effekt erleben“, verspricht GOAAM-Er-
� nder und -Geschäftsführer Gerald Bauernfeind. „Alle werden 
überrascht sein, welche privaten und beru� ichen Verknüpfun-
gen die App zwischen ihren Kontakten plötzlich sichtbar macht.“ 
Allerdings müsse für diese Soziometrie-Analyse – also die 
gra� sche Darstellung der Beziehungen zwischen den Namen 
im persönlichen Adressbuch – in analoge Vorleistung gegangen 
werden. „Die P� ege der persönlichen Kontakt- und Beziehungs-
informationen in der App ist die Basis dafür. Je höher deren 
Qualität, desto höher ist die Qualität der Visualisierung“, un-
terstreicht Bauernfeind. Obwohl sich Vergleiche mit großen 
sozialen Netzwerken für Geschäftskontakte aufdrängen, funk-
tioniere GOAAM auf persönlich veri� zierten Beziehungen.
GOAAM-Er� nder Bauernfeind ist ein Vertriebspro�  alter Schu-
le. Er war 20 Jahre lang für Unternehmen wie Siemens oder 
Xerox auf internationalen Märkten aktiv und ist seit acht Jahren 
als Business Consultant selbständig. „Das wichtigste Kapital 
waren immer meine persönlichen Geschäftskontakte“, erklärt 
der Gründer. Wie unentbehrlich diese für den wirtschaftlichen 
Erfolg seien, hätten viele Unternehmen aber erst erkannt, nach-
dem sie sich in Kostensenkungsprogrammen von langjährigen 
Vertriebsmitarbeitern getrennt hätten. „Jetzt versuchen viele 
händeringend, die damit verloren gegangenen Qualitätskon-
takte zurückzugewinnen“, sagt Bauernfeind. „Die GOAAM-App 
und -Methode liefern dafür die passende Lösung.“   TM 
www.evva.com
www.godesys.at
www.boge.com
www.goaam.eu Fo
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Sich immer wieder selbst neu zu erfi nden, gehört zum Erfolgs-
konzept des Druckluftspezialisten BOGE. Mit bislang 111-jähriger 
Erfolgsgeschichte.
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von einem externen Dienstleister 
betreut. Da das Unternehmen in 
den letzten Jahren erheblich ge-
wachsen ist und der Bedarf an 
einer zentralen und einfachen 
Zolllösung auf einem vertrauten 
Interface sehr hoch war, startete 
das Projekt im Mai 2017.
Dabei sollte die Lösung in das 
bestehende SAP®-System gut 
integrierbar sein, damit die in-
tuitive Handhabung weiterhin 
gegeben war, und einen einheit-
lichen Auslieferungsprozess in 

Deutschland und Österreich abbilden. Für die prodata war das 
Projekt ein sehr spannendes, war es doch die erste Implemen-
tierung von pZoll ATLAS.

PROJEKTUMSETZUNG MIT ENGAGEMENT
Da in Österreich erst fachliches Zollwissen aufgebaut werden 
musste, war eine besonders enge Zusammenarbeit mit Deutsch-
land wichtig. Darüber hinaus wurde ein ganz neues Trans-
portmanagementsystem aufgebaut und dafür die Ausliefe-
rungsprozesse neu überarbeitet. In vielen Meetings wurden 
Mitarbeiter aus der IT, der Logistik und dem Vertrieb zusam-
mengebracht. Dabei wurden Problemfelder erhoben und an-
gepasst, Prozesse standardisiert und drei Szenarien entworfen, 
die von der prodata umgesetzt wurden. 
Patrick Schmidinger, Projektverantwortlicher seitens Greiner 
Bio-One, setzte das Projekt ressourcenschonend in vielen Te-
lefonkonferenzen um. Die lange Vorbereitungszeit hat sich 
aber sehr gelohnt, denn die Kommunikation und Zusammen-

arbeit war während des ganzen Pro-
jekts hervorragend. Die spezi� schen 
Fragen an die prodata wurden schnell 
und gut beantwortet. „Besonders das 
Zollwissen unserer Mitarbeiter kam 
diesem Projekt zugute, denn durch 
das große Prozessverständnis war die 
Projektumsetzung lösungsorientiert 
und ef� zient“, so Schmidinger. Nach 
dem Produktivstart in Österreich im 
März 2017 folgte Deutschland bereits 
zwei Monate später.

PROZESSE NACH EINFÜHRUNG 
VON PZOLL
Die Exportzollabwicklung in Deutsch-
land und Österreich ist nun sehr ef-
fektiv und rasch. Innerhalb von drei 
bis fünf Minuten kann eine Zollan-
meldung erstellt werden. Da alle Da-
ten im SAP®-System zu � nden sind, 
sind die unnötigen und langen Kom-

munikationswege zwischen den Abteilungen bzw. Fachberei-
chen auf ein nötiges Minimum reduziert. Alles ist transparent 
und einsehbar. Dadurch hat sich die Durchlaufzeit drastisch 
verringert und LKW haben sehr kurze Standzeiten. Für die 
Zollabwicklung ist jeweils ein Mitarbeiter für Österreich und 
Deutschland angestellt, der am Tag aber höchstens eine halbe 
Stunde damit beschäftigt ist. Jährlich werden nun 1.800 Belege 
in Österreich und 1.400 in Deutschland erstellt. „Mit dem Wis-
sen, das ich nun habe, würde ich das Projekt jederzeit wieder 
auf die gleiche Weise umsetzen“, fasst Schmidinger das Jahr 
2017 zusammen.

RESÜMEE UND AUSBLICK
Auch im Hause prodata ist man stolz auf das positive Feed-
back und beeindruckt von der professionellen Umsetzung 
der Greiner Bio-One. „Die Kommunikation war zu jeder 
Zeit ausgezeichnet und � exibel. Dabei gestaltete sich die 
Zusammenarbeit als sehr angenehm und unsere Ideen 
wurden gerne angenommen“, freut sich die Wiener Zollsoft-
wareschmiede. Derzeit wird auch noch pControl, ein System 
zur Überprüfung von Sanktionslisten, bei Greiner Bio-One 
implementiert.  �

www.gbo.com
www.prodata-rz.com

INFO-BOX
Prodata-Module im Einsatz bei Greiner Bio-One
�  pZoll Export via e-zoll in Österreich

�  pZoll Export via ATLAS in Deutschland

�  pControl Sanktionslistenprüfung

GELUNGENE ZUSAMMENARBEIT
»Das Projekt war strukturiert und lösungsorientiert. 

 Sämtliche Parteien zeigten großes Engagement und die 

Anforderungen wurden sehr fl exibel umgesetzt.« 

 Mag. Patrick Schmidinger, Projektverantwortlicher
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G reiner Bio-One hatte ein ehrgeiziges Projekt: die 
Exportzollabwicklungen in Österreich und 
Deutschland auf den gleichen Stand zu bringen 
und via e-zoll bzw. ATLAS auf SAP®-Basis durch-

zuführen. Das kurze und intensive Projekt ist in weniger als 
einem Jahr über die Bühne gegangen.

EXPORTABWICKLUNG VOR DER EINFÜHRUNG VON 
PZOLL
In Frickenhausen, Deutschland, gab es ein bestehendes Zoll-
system, das aber leider nicht in ein SAP®-Umfeld integrierbar 
war. Außerdem war die Abwicklung sehr manuell und auf-
wendig. In Kremsmünster, Österreich, wurde Greiner Bio-One 

BEST PRACTICE
Greiner Bio-One, ein Tochterunternehmen der Greiner-Gruppe und einer der welt-
weit führenden Anbieter für Medizintechnik und Laborausstattung mit 23 Nieder-
lassungen rund um den Globus, setzt in puncto Zollabwicklung auf die prodata. 
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von einem externen Dienstleister 
betreut. Da das Unternehmen in 
den letzten Jahren erheblich ge-
wachsen ist und der Bedarf an 
einer zentralen und einfachen 
Zolllösung auf einem vertrauten 
Interface sehr hoch war, startete 
das Projekt im Mai 2017.
Dabei sollte die Lösung in das 
bestehende SAP®-System gut 
integrierbar sein, damit die in-
tuitive Handhabung weiterhin 
gegeben war, und einen einheit-
lichen Auslieferungsprozess in 

Deutschland und Österreich abbilden. Für die prodata war das 
Projekt ein sehr spannendes, war es doch die erste Implemen-
tierung von pZoll ATLAS.

PROJEKTUMSETZUNG MIT ENGAGEMENT
Da in Österreich erst fachliches Zollwissen aufgebaut werden 
musste, war eine besonders enge Zusammenarbeit mit Deutsch-
land wichtig. Darüber hinaus wurde ein ganz neues Trans-
portmanagementsystem aufgebaut und dafür die Ausliefe-
rungsprozesse neu überarbeitet. In vielen Meetings wurden 
Mitarbeiter aus der IT, der Logistik und dem Vertrieb zusam-
mengebracht. Dabei wurden Problemfelder erhoben und an-
gepasst, Prozesse standardisiert und drei Szenarien entworfen, 
die von der prodata umgesetzt wurden. 
Patrick Schmidinger, Projektverantwortlicher seitens Greiner 
Bio-One, setzte das Projekt ressourcenschonend in vielen Te-
lefonkonferenzen um. Die lange Vorbereitungszeit hat sich 
aber sehr gelohnt, denn die Kommunikation und Zusammen-

arbeit war während des ganzen Pro-
jekts hervorragend. Die spezi� schen 
Fragen an die prodata wurden schnell 
und gut beantwortet. „Besonders das 
Zollwissen unserer Mitarbeiter kam 
diesem Projekt zugute, denn durch 
das große Prozessverständnis war die 
Projektumsetzung lösungsorientiert 
und ef� zient“, so Schmidinger. Nach 
dem Produktivstart in Österreich im 
März 2017 folgte Deutschland bereits 
zwei Monate später.

PROZESSE NACH EINFÜHRUNG 
VON PZOLL
Die Exportzollabwicklung in Deutsch-
land und Österreich ist nun sehr ef-
fektiv und rasch. Innerhalb von drei 
bis fünf Minuten kann eine Zollan-
meldung erstellt werden. Da alle Da-
ten im SAP®-System zu � nden sind, 
sind die unnötigen und langen Kom-

munikationswege zwischen den Abteilungen bzw. Fachberei-
chen auf ein nötiges Minimum reduziert. Alles ist transparent 
und einsehbar. Dadurch hat sich die Durchlaufzeit drastisch 
verringert und LKW haben sehr kurze Standzeiten. Für die 
Zollabwicklung ist jeweils ein Mitarbeiter für Österreich und 
Deutschland angestellt, der am Tag aber höchstens eine halbe 
Stunde damit beschäftigt ist. Jährlich werden nun 1.800 Belege 
in Österreich und 1.400 in Deutschland erstellt. „Mit dem Wis-
sen, das ich nun habe, würde ich das Projekt jederzeit wieder 
auf die gleiche Weise umsetzen“, fasst Schmidinger das Jahr 
2017 zusammen.

RESÜMEE UND AUSBLICK
Auch im Hause prodata ist man stolz auf das positive Feed-
back und beeindruckt von der professionellen Umsetzung 
der Greiner Bio-One. „Die Kommunikation war zu jeder 
Zeit ausgezeichnet und � exibel. Dabei gestaltete sich die 
Zusammenarbeit als sehr angenehm und unsere Ideen 
wurden gerne angenommen“, freut sich die Wiener Zollsoft-
wareschmiede. Derzeit wird auch noch pControl, ein System 
zur Überprüfung von Sanktionslisten, bei Greiner Bio-One 
implementiert.  �

www.gbo.com
www.prodata-rz.com

INFO-BOX
Prodata-Module im Einsatz bei Greiner Bio-One
�  pZoll Export via e-zoll in Österreich

�  pZoll Export via ATLAS in Deutschland

�  pControl Sanktionslistenprüfung

GELUNGENE ZUSAMMENARBEIT
»Das Projekt war strukturiert und lösungsorientiert. 

 Sämtliche Parteien zeigten großes Engagement und die 

Anforderungen wurden sehr fl exibel umgesetzt.« 

 Mag. Patrick Schmidinger, Projektverantwortlicher
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Kupplungsfreudig
Die jüngst präsentierten Miniaturkupplungen aus dem Hause 

JAKOB sind als Servo-Ausgleichskupplungen für den Versatz 

oder die Axialverschiebung zweier Achsen konzipiert. Für die 

unterschiedlichen Einsatzfälle wie beispielsweise für Tachos, 

NC-Achsen, Schrittmotoren, Potentiometer, Roboterantriebe, 

Linear einheiten, Handhabungseinrichtungen, Winkelkodierer 

oder Servoantriebe stünden, wie der Hersteller betont, verschie-

dene Ausführungen zur Verfügung. Die Wellenbefestigung er-

folge durch Klemmring oder Gewindestifte. Die Miniaturkupp-

lungen seien als Balgkupplungen, Elastomerkupplungen oder 

Kreuzschieberkupplungen erhältlich. Als Balgkupplungen seien 

sie absolut spiel- und wartungsfrei und für die Übertragung 

hoher Drehzahlen ausgelegt. Zudem würden sie sich durch eine 

hohe Torsionssteife und ein geringes Massenträgheitsmoment 

auszeichnen. Damit werde eine winkelgetreue, spielfreie Über-

tragung der Drehbewegung möglich.

www.jakob-gruppe.de

Programmieren ohne 
Spezialwissen
Mit der adaptiven Ro-

botersteuerung „Mi-

kado ARC“ („Adaptive 

Robot Control“) können 

Anwender den „Griff 

in die Kiste“ und das 

lagerichtige Ablegen von 

Teilen ohne Robotik-

Spezialwissen und ohne 

Programmierkenntnisse konfi gurieren, wie IDS verspricht. Damit 

lasse sich der gesamte Prozess virtuell erstellen – selbst unter-

schiedliche Kameramodelle, Greifobjekte, 3D-Kamerabilder und 

Ablaufszenarien seien vollständig simulierbar. Dies bedeutet, 

dass für den Entwicklungsprozess kein realer Roboteraufbau in 

Anspruch genommen werden müsse, wodurch Stillstandzeiten 

in der Produktion minimiert würden. Die benutzerfreundli-

che Robot-Vision-Lösung kombiniere 3D-Kameratechnik von 

Ensenso mit einer einfach konfi gurierbaren Robotersteuerung. 

Das System verstehe sich mit einer Vielzahl gängiger Roboter-

modelle und sorge dafür, dass diese sich selbständig im Raum 

orientieren und entsprechend den jeweiligen Gegebenheiten 

autonom handeln.

www.ids-imaging.com

Exakt messen
Zahlreiche Anwendungen, zum Beispiel im medizinischen 

Bereich oder in der Materialprüfung, basieren auf präzise 

spezifi zierter UV-Strahlung. Für UV-B- und UV-C-Emitter ist die 

Messung ihres Spektrums zwischen 325 nm bis hinunter auf 

200 nm aufgrund ihrer oft geringen Strahlungsleistung in der 

Regel nur mit langen Messzeiten 

zu erstellen. Voraussetzung für 

eine schnelle Prüfung innerhalb 

der Produktion ist deshalb eine 

hohe Zuverlässigkeit und ein 

hoher optischer Durchsatz von 

allen beteiligten Systemkompo-

nenten. Instrument Systems hat 

nun den neuen Baureihen-Typ 

„CAS 140D-157“ entwickelt, der 

nicht nur im sichtbaren Bereich, 

sondern auch im UV-Bereich 

hochpräzise und verlässlich messen soll. Im System mit einer 

PTFE-beschichteten Ulbricht-Kugel könnten schnelle 24/7-Pro-

duktionstests von UV-Emittern ausgeführt werden.

www.instrumentsystems.com

Revolutionäres Patent aus Wien
Eine neue chemische Synthesemethode zur Herstellung kom-

plexer und in der Industrie breit anwendbarer S-PPV-Polymere 

haben Forscher der Technischen Universität Wien (TU Wien) pa-

tentieren lassen. Diese spezielle Sorte von Polymeren biete sich, 

wie die Forscher betonen, für unterschiedlichste Anwendungen 

an, von Solarzellen bis zur Medizin. Allerdings bestand bislang 

das Problem, dass die Herstellung kaum möglich war.

„PPVs sind Polymere mit technologisch wunderbaren Eigen-

schaften“, erklärt Florian Glöcklhofer vom Institut für Ange-

wandte Synthesechemie der TU Wien. „Sie leiten elektrischen 

Strom und sie interagieren mit Licht auf eine Weise, die sie für 

Solarzellen oder LEDs hochinteressant macht.“ Die Polymere be-

stünden aus einer langen, festen Kohlenwasserstoff-Struktur, an 

der bestimmte Seitengruppen angehängt seien. Durch die Wahl 

unterschiedlicher Seitengruppen könnten die elektronischen 

Eigenschaften des Materials eingestellt werden.

Bisher wurden PPVs verwendet, deren Seitengruppen über ein 

Sauerstoffatom mit dem Rest des Polymers verbunden sind 

– sogenannte O-PPVs. „Wenn es gelingt, diese Sauerstoff-Sei-

tengruppen durch Schwefel-Seitengruppen zu ersetzen, dann 

entsteht ein neues Polymer, ein S-PPV, mit deutlich verbesserten 

Eigenschaften“, unterstreicht Glöcklhofer. Mittels Mikrowellen-

strahlung wurden dabei passende Monomere hergestellt. Diese 

würden dann polymerisiert und an den Seitengruppen modifi -

ziert. Dies funktioniere laut den Forschern gut und die Reaktion 

laufe binnen Sekunden ab. Die Farbe ändere sich zudem. Zudem 

komme das neue Syntheseverfahren mit kostengünstigen Aus-

gangsmaterialien aus.

www.tuwien.at 
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Verbindungsfreudig
Der Embedded-Spezialist 

Atlantik Elektronik präsen-

tierte vor Kurzem die neuen 

USB-2.0- und USB-3.0-Typ-A-

Steckverbinder von BEL-Ste-

wart. Diese wurden laut dem 

Hersteller entwickelt, um den 

ständig wachsenden Anfor-

derungen an kleine, robuste 

und zuverlässige I/O-Steckver-

binder zu entsprechen. BEL-

Stewart-USB-Steckverbinder 

unterstützen Datengeschwindigkeiten von bis zu 5 Gbit/s für 

USB-3.0- und bis zu 480 Mbit/s für USB-2.0-Anwendungen.

www.atlantikelektronik.de

Hohe mechanische Festigkeit 
Die Herstellung von größeren Elektromotoren beinhaltet nach 

wie vor einen guten Teil händische Arbeit. Selbst gut auto-

matisierte Hersteller können nicht ganz auf diese Handarbeit 

verzichten. Die Herstellung der Motoranschlüsse, das Ausfor-

men der Wickelköpfe, die Anbringung des Thermosensors und 

etliche andere Kleinarbeiten können nicht mit vertretbarem 

Aufwand automatisiert werden. Häufi g werden wegen der 

Spannungsbelastung Phasentrenner eingesetzt, die zwischen 

den einzelnen Wickelköpfen liegen. Sie sind beim Ausformen 

der Spulenenden nicht unerheblichen mechanischen Belas-

tungen ausgesetzt (bis hin zum 

Einsatz von Gummihämmern). 

Außerdem muss der Klebstoff 

auch bei händischer Verarbeitung 

sicherstellen, dass die Phasen-

trenner sich nach dem Anformen 

an die Spulenköpfe nicht wieder 

aufstellen. Wegen der hohen 

Fliehkräfte, die bei Rotoren auftre-

ten können, werden Wickelköpfe 

zusätzlich getränkt.

CMC Klebetechnik verwendet 

daher für sein Ausgangsmaterial 

für Phasentrenner ein Laminat aus 

Nomex-„Aramidpapier“ und Glas-

PRODUKTIVE NEUHEITEN
Von langlebigen Akkus über tränkbare Phasentrenner bis hin zur Roboter- 
programmierung ohne Spezialwissen – die Produkt-Highlights im Februar.

gewebe (CMC 19110). Das Glasgewebe gibt dem Produkt eine 

sehr hohe mechanische Festigkeit. Das Nomex-Hochleistungs-

papier lässt sich sehr gut durchtränken und nimmt gut Harz 

auf. Zusammen mit dem hochwertigen Acrylatkleber würden 

Elektromotorenbauer ein gut haftendes Produkt erhalten, das 

hoch temperaturbeständig, mechanisch stabil und dennoch gut 

tränkbar sei.

www.cmc.de

Kundenspezifi scher Schienenführungstisch
Im Geschäftsbereich Value Added Products konstruiert der 

Systemlieferant Rodriguez kundenspezifi sche Systemlösungen, 

die eine optimale Lösung für die jeweilige Konstruktionsaufga-

be darstellen. Unlängst realisierten die Experten einen maßge-

schneiderten Schienenführungstisch für eine Schweißanlage. 

Der Schienenführungstisch „RSTK-35“ sei Teil einer Stand-

schweißmaschine zur Bearbeitung diverser Stahlprofi le, so das 

Unternehmen. Der Tisch sei vertikal verbaut und bewege einen 

Schweißzylinder in Z-Achse auf und ab, wobei der maximale 

Hub 150 mm betrage. Für den Schienenführungstisch RSTK-35 

wurden unter anderem eine Kugelumlaufführung des Typs 

„BRH-35“ mit zwei Schienen und je zwei Laufwagen, ein Kugel-

gewindetrieb 50x10 mit Kugelgewindemutter „FK5010“ sowie 

ein Paar doppelreihige Axialschrägkugellager zur Lagerung der 

Kugelgewindespindel auf der Festlagerseite genutzt.

www.rodriguez.de
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Kupplungsfreudig
Die jüngst präsentierten Miniaturkupplungen aus dem Hause 

JAKOB sind als Servo-Ausgleichskupplungen für den Versatz 

oder die Axialverschiebung zweier Achsen konzipiert. Für die 

unterschiedlichen Einsatzfälle wie beispielsweise für Tachos, 

NC-Achsen, Schrittmotoren, Potentiometer, Roboterantriebe, 

Linear einheiten, Handhabungseinrichtungen, Winkelkodierer 

oder Servoantriebe stünden, wie der Hersteller betont, verschie-

dene Ausführungen zur Verfügung. Die Wellenbefestigung er-

folge durch Klemmring oder Gewindestifte. Die Miniaturkupp-

lungen seien als Balgkupplungen, Elastomerkupplungen oder 

Kreuzschieberkupplungen erhältlich. Als Balgkupplungen seien 

sie absolut spiel- und wartungsfrei und für die Übertragung 

hoher Drehzahlen ausgelegt. Zudem würden sie sich durch eine 

hohe Torsionssteife und ein geringes Massenträgheitsmoment 

auszeichnen. Damit werde eine winkelgetreue, spielfreie Über-

tragung der Drehbewegung möglich.

www.jakob-gruppe.de

Programmieren ohne 
Spezialwissen
Mit der adaptiven Ro-

botersteuerung „Mi-

kado ARC“ („Adaptive 

Robot Control“) können 

Anwender den „Griff 

in die Kiste“ und das 

lagerichtige Ablegen von 

Teilen ohne Robotik-

Spezialwissen und ohne 

Programmierkenntnisse konfi gurieren, wie IDS verspricht. Damit 

lasse sich der gesamte Prozess virtuell erstellen – selbst unter-

schiedliche Kameramodelle, Greifobjekte, 3D-Kamerabilder und 

Ablaufszenarien seien vollständig simulierbar. Dies bedeutet, 

dass für den Entwicklungsprozess kein realer Roboteraufbau in 

Anspruch genommen werden müsse, wodurch Stillstandzeiten 

in der Produktion minimiert würden. Die benutzerfreundli-

che Robot-Vision-Lösung kombiniere 3D-Kameratechnik von 

Ensenso mit einer einfach konfi gurierbaren Robotersteuerung. 

Das System verstehe sich mit einer Vielzahl gängiger Roboter-

modelle und sorge dafür, dass diese sich selbständig im Raum 

orientieren und entsprechend den jeweiligen Gegebenheiten 

autonom handeln.

www.ids-imaging.com

Exakt messen
Zahlreiche Anwendungen, zum Beispiel im medizinischen 

Bereich oder in der Materialprüfung, basieren auf präzise 

spezifi zierter UV-Strahlung. Für UV-B- und UV-C-Emitter ist die 

Messung ihres Spektrums zwischen 325 nm bis hinunter auf 

200 nm aufgrund ihrer oft geringen Strahlungsleistung in der 

Regel nur mit langen Messzeiten 

zu erstellen. Voraussetzung für 

eine schnelle Prüfung innerhalb 

der Produktion ist deshalb eine 

hohe Zuverlässigkeit und ein 

hoher optischer Durchsatz von 

allen beteiligten Systemkompo-

nenten. Instrument Systems hat 

nun den neuen Baureihen-Typ 

„CAS 140D-157“ entwickelt, der 

nicht nur im sichtbaren Bereich, 

sondern auch im UV-Bereich 

hochpräzise und verlässlich messen soll. Im System mit einer 

PTFE-beschichteten Ulbricht-Kugel könnten schnelle 24/7-Pro-

duktionstests von UV-Emittern ausgeführt werden.

www.instrumentsystems.com

Revolutionäres Patent aus Wien
Eine neue chemische Synthesemethode zur Herstellung kom-

plexer und in der Industrie breit anwendbarer S-PPV-Polymere 

haben Forscher der Technischen Universität Wien (TU Wien) pa-

tentieren lassen. Diese spezielle Sorte von Polymeren biete sich, 

wie die Forscher betonen, für unterschiedlichste Anwendungen 

an, von Solarzellen bis zur Medizin. Allerdings bestand bislang 

das Problem, dass die Herstellung kaum möglich war.

„PPVs sind Polymere mit technologisch wunderbaren Eigen-

schaften“, erklärt Florian Glöcklhofer vom Institut für Ange-

wandte Synthesechemie der TU Wien. „Sie leiten elektrischen 

Strom und sie interagieren mit Licht auf eine Weise, die sie für 

Solarzellen oder LEDs hochinteressant macht.“ Die Polymere be-

stünden aus einer langen, festen Kohlenwasserstoff-Struktur, an 

der bestimmte Seitengruppen angehängt seien. Durch die Wahl 

unterschiedlicher Seitengruppen könnten die elektronischen 

Eigenschaften des Materials eingestellt werden.

Bisher wurden PPVs verwendet, deren Seitengruppen über ein 

Sauerstoffatom mit dem Rest des Polymers verbunden sind 

– sogenannte O-PPVs. „Wenn es gelingt, diese Sauerstoff-Sei-

tengruppen durch Schwefel-Seitengruppen zu ersetzen, dann 

entsteht ein neues Polymer, ein S-PPV, mit deutlich verbesserten 

Eigenschaften“, unterstreicht Glöcklhofer. Mittels Mikrowellen-

strahlung wurden dabei passende Monomere hergestellt. Diese 

würden dann polymerisiert und an den Seitengruppen modifi -

ziert. Dies funktioniere laut den Forschern gut und die Reaktion 

laufe binnen Sekunden ab. Die Farbe ändere sich zudem. Zudem 

komme das neue Syntheseverfahren mit kostengünstigen Aus-

gangsmaterialien aus.

www.tuwien.at 
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Geschwindigkeitsregelung
Bei der Kommissionierung im Lager geht es darum, die richtigen 

Produkte zusammenzustellen, und das möglichst schnell. Dabei 

ist die effektive Nutzung von Schmalgängen nicht nur dem 

Hochregalstapler vorbehalten, sondern auch durch Niederhub-

kommissioniergeräte ohne Zwangsführung sinnvoll möglich. 

Für die automatische Geschwindigkeitsregelung am Fahrzeug 

im Schmalgang bietet tbm hightech control seit Kurzem den 

„NoColl-Dome“. Mit diesem könne der komplette Verkehr im 

Lager geregelt werden, inklusive Fahrzeugstopp in defi nierten 

Situationen auch außerhalb der Regalgänge. Voraussetzungen, 

um ohne Personenschutz-Einrichtung normgerecht und vor-

schriftsmäßig zu handeln, seien die Einhaltung der DIN 15185-2, 

eine maximale Aushubhöhe des Stehpodestes von 1,2 m, die 

unverbaute Sicht des Fahrers in beide Fahrtrichtungen, eine 

maximale Geschwindigkeit im Schmalgang von vier Kilometern 

pro Stunde und die automatische Geschwindigkeitsregelung 

innerhalb des Schmalgangs.

www.tbm.biz

Langzeitspeicher
Nickel-Metallhydrid-Akkus haben zwar eine relativ hohe Spei-

cherkapazität, können aber nicht allzu häufi g aufgeladen wer-

den. Diesen Mangel haben Forscher der Stockholm University 

nun behoben. Der von den Forschern entwickelte Akku komme 

an die extrem lange Lebensdauer von Nickel-Wasserstoff-Akkus 

heran. Letztere würden bei vielen Raumfahrtmissionen genutzt, 

weil sie nahezu unverwüstlich seien. Sie hätten jedoch einen 

entscheidenden Nachteil: Weil der Wasserstoff in Druckfl aschen 

gelagert werde, seien derartige Batterien äußerst sperrig und 

daher für den alltäglichen Gebrauch ungeeignet.

In Nickel-Metallhydrid-Akkus wird der Wasserstoff nicht in 

Tanks, sondern in Metallen gelagert. Das funktioniert und trägt 

zur Sicherheit bei. Doch das Metall korrodiert mit der Zeit, weil 

es den wasserbasierten Elektrolyten aufsaugt, der die beiden 

Elektroden voneinander trennt. Der Akku trocknet aus und 

verliert damit die Fähigkeit, Strom zu speichern. Die Forscher 

hätten daher mit einer Nickel-Metallhydrid-Batterie des schwe-

dischen Herstellers Nilar AB experimentiert, die für alle Zellen 

ein gemeinsames Wasserstoff-Reservoir habe. Die Forscher 

füllten eine bestimmte Menge an Sauerstoff ein. Dieser sorge 

laut den Projektbeteiligten dafür, dass das Gleichgewicht in 

der Batterie wiederhergestellt werde, indem er den Verlust an 

Elektrolyt wettmache. Wenn die richtige Menge an Sauerstoff 

eingesetzt werde, reiche die Lebensdauer an diejenige von 

Nickel-Wasserstoff-Akkus heran.

www.su.se

Benutzerfreundlicher Teile-Service
Um das C-Teile-Management für Industriekunden noch effi zi-

enter zu gestalten, hat die Würth Industrie Service GmbH & Co. 

KG eine neue Plattform entwickelt. Das „WIS-Portal“ zeichne 

sich aus durch eine benutzerfreundliche Oberfl äche und vereine 

sämtliche Funktionen rund um das Kanban-System bei vollster 

Transparenz aller Prozesse, wie das Unternehmen betont. Dank 

Mehrsprachigkeit lasse sich die Lösung länderübergreifend in 

Produktionsstandorten einsetzen. Als zentrale Plattform für 

sämtliche Prozesse, Funktionen, Artikel und Serviceleistungen 

löse das WIS-Portal nicht nur die bisherige Lösung CPS-Online, 

die seit mehr als 15 Jahren im Einsatz sei, ab. Das Portal biete 

vor allem Anwendern eine zukunftsorientierte Lösung, um 

sämtliche Vorzüge sowohl des konventionellen als auch des 

RFID-Kanban-Systems zu nutzen und Daten intelligent einzuset-

zen. 

www.wuerth-industrie.com
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